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l. Der südliche waldbereich des Du-chaillu-Berglandes im Kongo;
Die Geschichte der Fischfânge

Das theoretische Studium der Biogeogra-
phie des südlichen Bereiches des Du-
Chaillu-lr/assivs im Kongo deckt sofort
dessen wesentlichen Anteil an Artbildu ngs-
prozessen auT. Das gleichzeitige Vorhan-
densein von primàrem Regenwald und
Berggruppen zeigt die lvlôglichkeit einer
starken Artenaufspaltung innerhalb der
Gattung Aphyosemion an, und die ,,Zan-
ge", die durch die Küsienebene im Westen
und das Kongobecken im Osten gebildet
wird, zusammengehalten durch den Niari,
schafft ein zusâtzliches Element des Wett-
bewerbsdruckes und somit zur môglichen
Artbildung. Diese Tatsache bestâtigt sich
heute an Ort und Stelle, weil die Region
des südlichen Du-Chaillu von der grÔBten

Artenzahl an Cyprinodontiden bewohnt
wird, die innerhalb des gesamten Verbrei-
tungsgebietes bekannt ist: 13 Taxa von
Aphyosemion, 1 noch schlecht definierte
Epiplatys-An aus der E multifasciatus-
Gruppe und 3 Procatopodinen: ,,Hypso-
panchax" zebra und ,,H." catenatus sowie
Procatopus spec. an der nôrdlichen Gren-
ze zu Gabun.
Historisch gesehen wurde das lnteresse an

dieser Region durch drei Sammlungsse-
rien offensichtlich:
1.) Die Sammlungen des franzôsischen
Kolonial-Administrateu rs A. BAUDON vom
Ende der 20erJahre unseres Jahrhunderts
sÏammend. Sie wurden durch PELLEGRIN
untersucht und erlaubten die Entdeckung
einer groBen Zahlvon Arten, von denen ei-
nige, die heute als eigenstàndige Arten be-

trachtet werden, zur damaligen Zeit noch
zusammengefaBt wurden. So wurden bei-
spielsweise A. ogoense (1930) und A.

/ouessense (193'1) als Varietâten von A. /u-

lae beschrieben.
2.) lm Laufe der 60er Jahre wurden die
ersten Aq uarienpopulationen Dank der Tâ-
tigkeit von BRICHARD und LAlt/BERT ein-
geführt. Die ersten systematischen Proble-
me tauchten bezüglich der ldentifizierung
eines Fisches auf, der ca.200 km nôrdlich
von Brazzaville gefunden wurde und ein-
mal als ,,striatum", einmal als ,,lujae" be-
zeichnet wurde, und eines anderen Fi-

sches, der bei lvlindouli gefangen und

,,/ouessense" genannt wurde. Was den
ersten Fisch betrifft, so ist sein richtiger Na-
me Aphyosemion ogoense, wie es WILDE-
KAN/P (1976), LATMBERT (1976) und RAD-
DA & HUBER (1977) gezeigt haben. Be-
züglich des zweiten Fisches konnte ich zei-
gen, daB es sich um eine eigenstàndige
und neue Art handell: A. zygaima HUBER,
1981 (loc. J.H. 175).
3.) SchlieBlich fanden 1978, 1979 und
1980 fünf Expeditionen durch BUYTAERT
und WACHTERS, PURZL uNd HOFIT/ANN

sowie den Autor statt, die es erlaubten,
über zahlreiche lebende Populationen zu
berichten und neue Arten zu entdecken.
Aus diesem Grunde erscheint es mir not-
wendig, eine Zusammenfassung unserer
bisherigen Kenntnisse vorzunehmen und
die letzten Aufsammlungen unter dem
Licht der reichen Sammlungen von BAU-
DON erneut zu untersuchen.

ll. Abgrenzung der überart Aphyosemion ogoense, Grenzen der
Untersuchung

DerBegriff der,,Überart" isthierstreng im 16; D/A : +6 bis +7), oft ein in der
Sinneeinerentwicklingsgeschichtlichglei- Schwanzflosse asymmetrisches Farbmu-
chen Linie genommen:die ÜberartAphyo- ster zeigen (d.h., daB ein rotes Band oben
semion ogoense setz sich aus den Ele- randlich (: marginal) und unten submar-
menten zusammen, die das südliche Ge- ginal ausgebildet ist und ein gelbes oder
biel des Du-Chaillu-lr/assivs besiedeln, blaues Band in genau umgekehrterWeise
Arten von mittlerer GrôBe, die mittlere meri- auftritt), einen Karyotyp mit zahlreichen
stische Werte aufweisen (Dm : 12;Am : Chromosomen besitzen, die metazen-
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trisch und von mittlerer GrÔBe sind (Anm,
der Red.: metazentrisch : die Spindelfa-
seransatzstelle (: Kinetochor oder Cen-
tromer) befindet sich in der Chromoso-
menmitte).
Zur Überarl Ap hyosem i o n ogoense zâh I e n

somit:
Aphyosemion ogoense, /ouessensq
thysi, schluppi, wachtersi, buytaerti,
pVrophore, caudofasci atu m, ottog art-
neri und mikeae, hier in chronologi-

scher Reihenlolge ihrer Beschreibung auf-
geTührt.

Zur Uberart Aphyosemion ogoense in Ga-
bun und dem mittleren Kongo zàhlen nicht:

Arten der Gruppe, die die Küstenebene
bewohnen:
Aphyosemion striatum, microphtal-
mum und verwandte Arten: Sie zeigen

Um das Verstândnis des Textes zu erleich-
tern, wird der Leser auf die Karte dér Abbil-
dung Seite 135 hingewiesen, die die Fund-
orte der ïolgenden Reisen zeigt:

- W. WACHTERS und J.BUYTAERT, 1978
(Fundorte RPC 1 brs 33)

Aphyasemion ogoerse von Fundort (3)24 ln Südgabun.

einen etwas schlankeren Kôrper, die
Zahlen von D, A und D/A sind etwas
geringer.

2. Arten, die wahrscheinlich zur gleichen
Gruppe gehôren oder zwischen dieser
und derA. e/egans-Gruppe siehen und
Kamerun und Gabun bewohnen: A. wrl
dekampi und sein naher Venruandter A.
punctatum.

3. Arten aus verschiedenen Gruppen, bei-
nahe gleichgestaltig, die durch den Ka-

ryotyp und das symmetrische
Schwanzmuster abweicheni A. coele-
ste, ocellatum im Norden und Westen,
A. zygaima, labarrei im Süden.

4. Arten aus Gruppen mit abweichender
lVorptrologie, die jedoch das kongolesi-
sche Hochland bewohnen: die ver-
schiedenen Elemente der A. elegans-
Gruppe.

- J.H. HUBER, 1978
(Fundorte JH 158 bis 175)

- J. BUYTAERT,1979
(Fundorte RPC 201 bis 207)

- J.H. HUBER, 1979
(Fundorte JH 212 bis 215)

_ E. PÜRZL UNd O. HOFIr/ANN, 19BO
(Fundorte GHP 301 bis 329).

Foto: E. Pürzl

lll. Die Elemente der Überart Aphyosemion ogoense
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1. Aphyosemion ogoense (PELLEGR|
PELLEGRIN beschrieb Haplochitus lujae*
var. o_goense aufgrund von zwei Gruppen
von Syntypen, die einmal vom Léconi_
oder Lécéni-FIuB kamen (tV.N.H.N. Nr. 29 -
240) und andererseits vom La passa
(tV.N.H.N. Nr. 25 - 241), beides in der pro_
vinz Haut Ogooué gelegen.
Das Studium der Karten, die pELLEGRIN
1930 zur Verfügung standen, unten dar_
gestellt, zeigen so wesenfliche Ungenauig_

N,1930) oco
keiten bezüglich der Lànge des Flusses
Ogowe, des Ursprunges des Léconi oder
Lécéni, der Lage des Flusses La passa
oder lV'Passa und bezüglich einer Verla_
gerung der Stadt Sibiti, daB man behaup_

. Wie ich es 1 978 m tgetei t ha1ie, nachcjem ich die Ty_pel ern- .1 ge.ênên f.alr^ g.^o t A. .L1". uor , 1ô .

| '.tüt e ^od. - ,ruooe. Obron ,eTe n dt .ê,e, Inlaro. o..1_.'ô.- LOOOô-.ô.Ornd,Oô. ,nO, _.r
T' Cl e arl Oè.O1 gr .tO.ô .. . ôOô. 1u -e i.

llie be den Karten, die PELLEGRIN 1929 und 1930zurVerfügung standen, l\,4an beachte rn derlrnken Kar1e cile Ialsche Laoe und die u_ngenaue Verlàngerung desogowe und rechts dre von den Safaris oes Nl.BAUDO\l z, rrückgelegten FuBwege.
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Franzôsischer Kol
rial Francaise,
1:6.500.00

onialallas Af fl q ue Equato_
Karte 1929, Blart 20,

IBITI\-a

Atlas des colonies f rancaises Congo (fevjl_
le Sud) Carte 1899, N/aBstab j: 3.000.000
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Aphyosemion ogoense ottogartneri vom Fundort JH I 70

ten kann, daB die Synÿpen vom FluB Lécé-

ni (Nr. 240) in Wirklichkeit von einer weiter
südlichen Lokaiitàt stammen und den
Fisch von BRICHARD und LAItzIBERT re-
prâsentieren, wàhrend die Syntypen (Nr.

241) vom N/'Passa, die von nahe der kon-
golesisch-gabunischen Grenze kamen,
dem Fisch von BUYTAERT (RPC 206 - 207)
âhnlich sind. Die Untersuchung derTypen,
die in gutem Erhaltungszustand sind, be-
stàtigte die ldentitàt der Syntypen vom l\r1'-

Passa mit dem Fisch von BUYTAERT be-
züglich der lr/orphologie und dem Farb-
muster (schràges inneres Band).
Nach diesen langwierigen Untersuchun-
gen und dem Fang der Exemplare, die den
Typen Nr. 240 von Vinza bis Kindam ba ent-
sprechen (JH 170 bis 174), hatte ich zur
Stabilisierung der Nomenklatur beschlos-
sen, den Namen ogoense für den Fisch
von BRICHARD beizubehalten, der diesen
Namen seit den 60erJahren trâgt, und der
zweiten Gruppe der Sammlungsnummer
241 einen neuen Namen zuzuordnen.
Leider nahm RADDA den entgegengesetz-
ten Gesichtspunkt ein und publizierte auf-
grund der Sammlungsergebnisse von
PÜRZL und HOFIVANN VOM JUIi 1980, diE

dem Fisch von BUYÏAERT entsprachen
(RPC 206 bis 207) vor mir die folgenden

Foto: lVJ. Chauche

Vorschlàge (RADDA, Oktober 1980):
1.) Die Unterarl Aphyosemion ogoense
ogoense, die der Nr. 241 entspricht, aus
der Umgebung von Franceville (GHP 324,
325,327,328 und wahrscheinlich 323) bis
nach Bambama (RPC 206 bis 207). Ein
Exemplar des Fundortes 207, 16 km süd-
lich von Bambama, wurde unter der Num-
mer 1980-1645 hinierlegt im Pariser l\zlu-
seum(tt4.N.H.N.)und ein anderesvom Fund-
ort 206, bei Bambama, unter der Nummer
1 980-1 646.
2.) Die Unterart Aphyosemion ogoense
ottogartneri, die der Nr. 240, dem Fisch
von BRICHARD, von Vinza bis Kindamba
(JH 170 bis 174) und der Nr. 30-161
(IV.N.H.N., vom FluB Lébagny, Sammler:
BAUDON) entspricht.
Weil es sich um zwei gleichwertige Grup-
pen von Syntypen handelt, sind diese Vor-
schàge gültig; dennoch wàre es notwen-
dig gewesen, entsprechend den Regeln
der zoologische Nomenklatur (Artikel 74)
einen Lectotypus und Paralectotypen fest-
zulegen.
lch hole das hier nach und bestimme als
Lectotypus von Aphyosemion ogoense
sensu stricto das Exemplar, das mit der Eti-
kette Nr. 29 - 241 im lt4uséum National d'-
Histoire Naturelle de Paris versehen ist. Die

't38 DKG-Journal, 13 (9): 133-148,1981 *È



anderen Exemplare dieser Gruppe sind
die Paralectotypen.
Dennoch môchte ich mich beim Leser und
den Wissenschaftlern entschuldigen, weil
ich den neuen Namen ptagitaenium (HU_
BER, 1980: 41, nomen nudum) nicht hâtte
verôffentlichen dürfen, obgleich mein guter
Glaube nicht in Zweifel gezogen werden
kann und obgleich jederinteréssierîe von
meinen Absichten im voraus informiert
worden war.
Ogoense im gültigen Sinne hat den folgen-
den Karyotyp: n : 17:A : 28. Derlon
ottogartneri lautet: n:20; A:3g
(scHEEL, 1981).
Wâhrend also die Nomenklatur geklàrt ist,
ist die Systematik von einer Klàrung nocn
weit entfernt, und wir werden uns noch mit
den Zusammenhângen zwischen otto_
gartneri und dem derzeitigen provisori-
schen ,,/ouessense" (RPC Bi, 32, 33; JH
168, [V.N.H.N. 30-146 vom FtuB Loyo) be_

fassen müssen, sowie der Entwicklung des
Farbmusters in der Fl- und F2-Geneàtion
derAquarienexemplare* und dem Sonder-
fall der westlichen Population JH 212, mit
den Kenntnissen über Arten an der Ver-
breitungsgrenze der Gruppe und der Kette
von ltriorphen in der Entwicklungsge_
schichte der Gattung Aphyosemion (siehe
Abschnitt 4).
Die Verbreitung von ogoense und olto_
gaftneri scheint innerhalb der Superspe_
zies nordôstlich zu sein; Exemplare, die im
I\,4useum in Tervuren (Belgien) liegen, wur-
den nahe vom Kongo gemetdet, ZO0 km
nôrdlich von BrazzavilLe, und von LAI\,4-
BERT (siehe oben) bestàtigt. Doch scheint
mir diese Herkunft zweifelhaft, weil die
Uferbereiche des Kongo nahe dem Baté-
ké-Hochland ein sehr trockenes Gebiet
sind, in dem nur Elemente aus der A. e/e_
gans-Gruppe vorkom men.

RtN, 1931) LOU
dert wurde. Viele Fische einer population
zeigen nur einige verstreute rote punkte.
AuBerdem gibt es bei den paratypen von
/ouessense (Nr. 31-145) Exemplare, bei
denen das Làngsband von punkilinien
unterbrochen wirdl (gleiches ist bei den
Exemplaren Nr. 30-146 vom FluB Loyo der
Fall).
Und schlieBlich fand pELLEGRIN in einer
anderen Sammlungsserie vom FluB Lali,
einem ZufluB des Louessé, ogoense und
,,/ouessense" gemei nsam !
Alle diese Punkte scheinen darauf hinzu-
weisen, daB ogoense/ottogartneri und
/ouessense (im Sinne der paratypen) nur
eine einzige Art mit variablem Kôrperfarb-
muster darstellen.
Die zweite Unsicherheit ist durch den Holo_
typus von /ouessense gegeben, dessen
Farbmuster noch unbekannt ist. Einige
Dinge geben zu der Vermutung AnlaB, daB
sich der Fisch von den paraÿpen von
. Dle W d1ànge von Fundorl Jl-l 169 zegen e n rotes
Lângsitand lnd ejn ge versireute punklè ln der Fi
Nachzucht hatte srch das geânde11: Nun waren 4 rote
Làngs tn en w e be ôllogarfneri vorhanden.

2. Aphyosemion Iouessense (PELLEG
PELLEGRIN beschrieb auch /ouessense
als eine Varietàt von lujae, wiederum aus-
gehend von mehreren Sammlungsgrup-
pen. Leider bestimmte er die Nr. 3l-126
vom FluB Louessé als Holoÿpus, ein ein-
zel nes Weibchen, dessen Konservierungs-
zustand schlecht ist, und das keine beson_
dere Farbgebung zeigt. Der Autor be-
schrieb die Farbgebung der Art sehr wahr-
scheinlich nach einer anderen Samm_
lungsgruppe (Nr. 31-145), paratypen, die
vom FluB Lali aus der Nâhe von Sibiti stam-
men: ,,Ein ziemlich langes orangefarbenes
Lângsband" auf der hinteren Kôrperpartie.
diese charakteristische Fàrbung findet
man bei den Populationen JH 166, 167
und RPC 24,25 wiedel was RADDA und
HUBER (1978) dazu bewog, für diese po-
pulationen den Namen A. /ouessense vor-
zuschlagen.
Zwei Dinge geben .ledoch zu groBer Vor-
sicht Veranlassung:
Erstens gibt es Ubergangsformen der phà-
notypen zwischen ogoense/ottogartneri (3
bis 4 Lângslinien) und ,,/ouessense" (ein
Làngsband), wie es bereits oben geschil-
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Derheutebe unsunterdesemNamenverbreiteteAphyosemian/ouessense.ObendeschankereForm
von RPC 24, unten die krâftigere von RPC 33 Foto: lv1. Chauche

/ouessense unterscheidet: mehrmals weist
PELLEGRIN darauf hin, daB /ouessense an
seinen westlichen Fundorten syntop miT

ogoense vorkommt. Der ogoense dort ist

aber nichts anderes als pyrophore, der
durch Lângsstreifen gekennzeichnet ist,

denen Querstreifen folgen. Die Fundortan-
gaben lauten: ,,Nr. 31-72, Oberer Louessé,
Kouilou". Dort lebt der Fisch syntop mit
coeleste (damals als cameronense be-
zeichnet, es ist dieses der erste Bericht fÜr
diese Art) und Epiplatys aff . multifasciatus

(als sexfascrratus bezeichnet) und ,,Nr. 31-
124 und 125, Louessé".
Nun kônnen aber in den nordwestlichen
Verbreitungsgebieten pyrophore und
,,/ouessense" (im Sinne der Paraÿpen)
nicht syntop leben: es handelt sich nur um
Farbvarianten, die Formen sind zu nahe
miteinander venrvandt, sie würden sich ver-
mischen. Demgegenüber findet man dort
eine andere Form mit ein wenig abwei-
chender ltr'lorphoiogie und sehr unter-
schiedlichem Karyoÿp, die ein Zusam-

140 DKGJournal, 13 (9): 133-148, 't981 ê



menleben erlaubt, schluppi, der einige
grôBere Punkte in Làngsrichtung besitzt,
die am Anfang der Verwirrung gestanden
haben kônnten.
Aber man kann die Hypothese nicht aus_
schlieBen, daB die Fische, die im oberen
Louessé einmal gefangen werden sollten,
und dem Holotypus entsprechen, das glei_
che Farbmuster haben kônnten wie diè Fi_
sche von Sibiti und den paraÿpen entspre_
chen oder ein Farbmuster zeigen, das zwi_
schen diesem und dem der Fische von
It4alinga (spec. JH 212) liegl.. Dann làge der
Ursprung der Verwirrung bei PELLEôRlN.
Zusammenfassend lassen sich also zwei
Alternativen festhalten :

1. Der,,/ouessense"im heutigen provisori_
schen Sinn ist vom echten /ouessense
verschieden, dem der Holotypus zu_
grunde liegt. Ersterer dürfte dann nichts
anderes sein als eine Variante von ogo_
ense/ottogartnerl, wâhrend für den lètz_
teren, der vom FluB Louessé nordwest_

iich von Srbitl kommt, schluppiein jün_
geres Synonym wâre.

2. Der Holotypus und die paratypen sind
identjsch, Dann ware ottogat-tneri ein
jüngeres Synonym von /oueisense und
sChluppt wà'e va, oe,

Soiange jedoch ciieser.Bere ch des Loues_
sé noch nicht erJorscht lst, môchte ich iie-
ber vorlàuf g bei den heutigen Benennun-
gen bleiben. Leider ist dieses Gebiet arr der
lv4undung des oberen Louessé nicht mit
befahrbaren Str.aBen ausgestatlet.
SchlieBlich rnôchte icn Àocn darauf hrn_
We,Ser, daB be. lçr /9rç,c-sçrS€) r1l VOt_
làufigen Sinn zwet tr4orphen beobachtet
wurden: die erste (Exernplare von Fundort
RPC 33) ist gedrungen uncl nàhert sich da_
mil ogoense: die Flossen sind abgerundet;
die zweite lizlorphe ist gestreckt (Eiemplare
von Fundort RPC 24) schlanker und kônn_
te,sich mehr dem Typ von thysi und
schluppi nàhern: die Flossen sind ausoe_
zogei.l,

3. Aphyosemion pyrophore HUBER & RADDA, 1g7g pyR
Das dritte lt/itglied dieser Gruppe , aphyo- ogoense_überart, das dre beiden Farbpha_semion pyrophore, unterscheidet siin von Jàn ,"lgt, die blaue und die gelbe, die beiA. ogoense nicht durch seine lvorpholô_ î. garaneri oder A. iiieionense nautiggie, sondern durch das Farbmu_srer und âlti"t"n, ,no àrrjerj#,îànn"n sie syn_
9:!.[gry_otyp (n : 1e;A : 32 (SCHEEL, tp uo|.kormen.19Bl)). Das Farbmuster besteht aus drei àÀOO1 (t9eô) weist ohne BegründungTeilen: die vordere Kôrperhàlfte ist von 4 dârauf hin, dall' pyrophorenur eine Unter_roten Lângsstreifen überzogen, die hintere àrt uon ogoense sei. Diese MôglichkeitKôrperhâlfte von senkrechten roten Bin_ [ann in de; Tat nlcht;on' jàr HanO ge*ie-den und die Schwanzflosse ist geflammt, sËn werden und muB nâf_ in. Auge ge_wobei die randlichen Bànder àsymms_ à"nt *"rO"n, wenn die noch zu unterneh_trisch angeordnet sind.
Zunàcnsi r,- jàii" Jgzg pl [qroro [:â1i:âi:fï.?"ï#i:'i,i:lï#ï'"ïentdeckt (Fundorte JH 164, 165; RpC 18, 

"ibr.ing"n.19, 20, 21, 22, 2S), kann hier dank dei
schon oben erwâhnten Sammlunoen von
A. BAUDON sein VerbreitungsgeÉiet be_
tràchtlich nach Nordwesten aùsgedehnt
werden. Die damaligen Exemplare wurden
von PELLEGRI\ a,s ogoense rdentrf,z,ert,
FUgen w,r . er dte Sa-lrturgen r\r. 3r _

144 vom FluB Laii, etnem ZufluB des
Louessé uld ore ron püRZL 

L,nO lôf_
N/ANN (GHP 301, 323, 329) hinzu
A. pyrophore sr das er.zge Elerent der

Aphyosemlon pyraphore Foto: lv4. Chauche
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A. caudafasciatum, Fala. T. Hann nk. Unten: A. spec. ,,llal nga,,, Foto: lr,/. Chauche

4. Aphyosemion caudofasciatum HUBER
Das vierte N/itglied derogoense-Gruppe ist
mit der vorigen Art sehr nahe verwandt, es
unterscheidet srch davon durch den Ka-
ryotyp (n : 19;A : 38 (SCHEEL, 1g8i))
und das Farbmuster der Schwanzflosse,
das Iür Aph yosemion-Arten einzigartig ist:
ein senkrechter schwarzer Streifen auf
ockergelbem Grund in der Flossenmitte.
Ursprünglich wurde die Art 1978 von
WACHTERS und BUYTAERI bei Zanaga
entdeckt (RPC 27, 28, 29), doch kon nte das
Verbreitungsgebiet dank der neuen Auf-

& RADDA,1979 CAU
sammlungen von BUYTAERT 1979 weiter
nach Norden ausgedehnt werden (RpC
202,205b).
RADDA (1980) weist ohne Begründung
darauf hin, daB caudofasciatum nur eine
Unterart von ogoense sei. Selbst wenn ihre
Karyotypen sehr àhnlich sind, so isl A. cau-
dofasciatum dennoch das einzige tr/itglied
der Gruppe mit vôllig abweichendem
Schwanzflossenmuster und einer viel kür-
zeren Dorsale. Auch hier wâren wiederum
Kreuzungen sehr envünscht.
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5. Aphyosemion spec. ,,Malinga,,
Dieser Fisch wurde im Augusl i 97g ein jge
Kilometer nordwestlich von lrlalinga, einer
gabunischen Stadt nahe der kongolesi-
schen Grenze gesammelt, dem westlich-
sten Fundort der gesamten überart, und jst
schwterig zu identifizieren. Seine N,4orpho-
logie stellt den Fisch eindeutig an die Seite
von ogoense und die anderen oben
erwàhnten Arten. Das Farbmuster derWild-
fangtiere ist jedoch abweichend: das
lVânnchen hat auf dem Kôrperzusammen-
laufende rote Querstreifen, unregelmâBi-

6. Aphyosemion thysi RADDA & HUBER, 197g

(JH 2121
ger als be thysi, und das Weibchen, auf
dem Kôrper stark gepunktet, besitzt rn der
Ana e e;-e sta.^e Gerofarou.g. Loe..d_
schenderwe se w rd das Farbmuster der
IVàn nchen tn der Fl -Generatton iedoch
mit dem von ,,ottogartneri,, identrsôh. Der
Karyotyp: n : 2A; A : 38 (dies muB noch
bestâtigt werden, weii dle Anzahl der
brauchbaren Prâparate unzuretchend ist).
Se.^e Ste'trng r,.d t. Aoscr.nrtr rV dis(_-
tlert.

l\lit A. thysl und dem folgenden A. schtuppi
ergeben sich im Vergleich zu A. ogoense
und seinen weiter oben angefünrtén Ver-
wandten die ersten grôBeren Unterschre_
de: die Gestalt ist gestreckter, Dorsale und
Anale sind kürzer, und, vor allem, die
Anzahl der Chromosomen ist viel geringer
(n : 14). Drese Unterschiede erlauben;s
ihnen, syntop mit den weiter oben zitierten
Arten zu leben und ebenso mit den folgen_
den'. A. wachtersl und A. buytaerli. A. tnysi
wurde 1978 in der Umgebung von N/os_
sendjo westlich des Louessé entdeckt (JH
158, 162... und RPC 6,7,9,20,22 (?)) und
wird durch eine blaue Farbphase charak_
terisiert, wobei der Kôrper von schmalen
roten Querbândern gezeichnet wird, dje
unregelmâBig voneinander entfernt sind.
Der Fisch zeigt auBerdem zwischen den
einzelnen Populationen groBe Farbvaria_
tionen. lnnerhalb der Superspezies ist sein
Verbrertungsgebiet wesilrch.

THY
Foto: E. PürzlAphyosemian thysi

Aphyosemion schluppi Foto: Ir,4. Chauche

7. Aphyosemion schtuppi RADDA & HUBER, 19Zg SLUA. schluppi wurde bei Zanaga und ande- rostroter punkte Flecken bis zur hinterenren Fundorten ôstrich des Louessé Hàrfte des rorpers veiuisalnt. weiter obenentdeckt und steht A. thysi hinsichilich wurde dargeregt, wieso sich hieraus dieItzlorphologie und Karyoÿpêehr nahe. IVei- Gefarrr oerïeü;";.r;;g ;it dem echtennerAnsichtnachsteilterd-azudasgeogra- A. /oussense 
"ràiùt. 

ôo"gi",ch der Fischphisch ôsiliche Gegenstück der gerÉen wenig farbig ist,ist,a.-sc"lrTuppr dennochFarbphase dar (JH tG3, RpC 29 (Èotory- àutgirnO."ln"i'oâng"iïâ.."n und sei_pus), RPC 28,27 und 1B\. ner groBen Ahnlicnkeit zwischen denDie Fârbung des Mànnchens wird durch ùànn"n"n unO We-iOcËàn nicht wenigereinenockergelbenKôrpercharakterisjert, inieressant.
auf dem eine unterbrocnene Linie groBei
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Aphyosemion \r'/achlersi ,,RPC 30"

8. Aphyosemion wachtersi RADDA & HUBER. 1929
l./til A. wachtersi und dem Tolgenden A.
buytaefti \/erden die Unterschiecje zUr
ursprünglrcnen EntwickJungslinie von A.
agoense noch deutiicher: Dorsa e und
Anale s nd noch kürzer, und vor allem die
Farbmuster sind sehr abwerchend: ein fast
symmetrisches Farbmuster in cjer Cauda-
len, das Vorhandenseirr blauer Punkte auf
dem Kôrper, einem bet Aphyosemron sehr
selten auftretenden Charakteristikum, ei-
ner punklierten und nicht qeflammten
Aphyasemian buytaerti

Foto: l\,4. Chauche

wAc
Caudale. Karyotyp: n: 17; A : 34
(scHEEL, 198t ).
1978 bei Zanaga entdeckt (RpC 30) und
weiter nach Westen in der Nâhe von Komo-
no (RPC 19) vorkommend, wird A. wach-
tersl durch eine gelbe Farbphase mit blau-
gelb irisierendem Kôrper gekennzeichnet,
der von einer unterbrochenen rotên Linie
etwas unter der lVittellinie geziertwird. Eine
leichte Farbabweichung in der Analen
unterscheidet die beiden zuerst bekannt

Foto: J. Buytaert
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lv Die Darstellung von hypothetischen Artbildungsmodellen
1. Allgemeine phânomene

9. Aphyosemion buytaerti RADDA & HUBER, lg7g
lm Norden und Osten von Zanaga wird A.
wachtersi wahrscheinlich durch seinen
Verwandten A. buytaerti abgelôst: die trrlor-
phologie ist entsprechend, die Farbphase
blau, die Punktierung blau, aberder Karyo_
ÿp bezüglich der Zahl der Chromosomên-
arme abweichend (n : 19; A : 2g

gewordenen Populationen: bei RpC 30
liegt das rote Band nahe dem Kôrper, wàh-
rend dieses bei RPC 19 submarginal ver_
làuft. SchlieBlich fing BUyTAERT bei Zana_
ga (RPC 202, 1979) eine poputation, die,
wie es scheint, sehr intermediâr ist. RADDA

Die Gattung Aphyosemion ist einerseits
durch groBe Einheitlichkeit bezüglich der
Itrlorphologie gekennzeichnet und ande-
rerseits durch eine Variabilitàtdes Farbmu-
sters und des Karyotyps,
Obgleich viele Arten sympatrisch leben
und obgleich sehr spezialisierte ôkologi-
sche Nischen oder Rollen ausgewàhltwur-
den - zum Beispiel die annuelle Lebens-
weise oder eine nâchtliche Lebensweise -.
ist es trotz des Wechsels der Klimate, der
sich an der unterschiedlichen Vegetation
ablesen làBt, bemerkenswert, die relativ
geringe morphologische Abweichung von
geryi im Norden bis ferranti im Süden fest-
zustellen, verglichen mit der groBen Varia-
tionsbreite des Karyoÿps und - von daher
verursacht - mit den Fortpflanzungs-
schranken zwischen einzelnen populatio-
nen. Das ist übrigens kein allgemeingülti-
ger Fall, da man ganz umgekehrte Verhâlt-
nisse bei den nordamerikanischen Cypri-
nodontidae oder den afrikanischen Bar-
ben findet.
Der Schlüssel zur Evolution der Gattung
Aphyosemion ist das sympatrische Vor-
kommen von Fischen, die zu unterschiedli-
chen Entwicklungslinien gehôren, zum
Beispiel coelesfe und thysl, aber auch das
gemeinsame Vorkommen von Reliktarten
in einem sehr begrenZen Verbreitungsge-

(1980) beschrieb die Form RpC 19 auf_
grund dieser Farbabweichungen als Unter_
art A. w. mikeae. lch habe dieses problem
bei A. cameronense und A- mimbon
(1977) diskutiert.

BUY
(SCHEEI- 1981)) und das Farbmuster va-
riabler und in einigen Punklen an A. exigoi-
deum erinnernd. Leider wurd e A. buytaerti
trotz intensiver Suche durch die Sammler
BUYTAERI und WACHTERS nur von ei-
nem einzigen Fundort bekannt (RpC 28,
1978 und RPC 205a, j979).

biet, wie schluppi oder buytaerti mit einer
entwicklungsgeschjchilich jüngeren Art
wie cau d of asci atu m. tJnd dieser Sch I üssel
ist.auch das allopatrische (: sr"l.l gegen-
seitig ausschlieBende) Vorkommen -von

Elementen der gleichen überart, die oft von
Norden nach Süden aufeinander folgen,
wie etwa von coeleste - ocellatum - éitri_
neipinnis oder rectogoense - lamberti.
Diese grundlegende zweifache Erschei_
nung - sympatrisches Vorkommen und
Verschiedengestaltigkeit einerseits sowie
allopatrisches Vorkommen und Gleichge-
staltigkeit andererseits, wie es sich bei àer
Auftrennung der Faunenbereiche zwi_
schen der Küstenebene und dem lnnen_
plateau findet, - ist auf das gesamte westli_
che Afrika übertragbar (HUBER, 1978). ln
dem hier untersuchten Gebiet steht ein
anderes Phànomen dem eben envàhnten
gegenüber: das ist die Exlstenz des Kon_
gobeckens im Osten, das der wesfltchen
Küstenebene entspricht. Die Faunenberei_
che, die diese Tieflânder bewohnen, üben
ernen doppelten Druck zangenfôrmig auf
die Fauna der Hochebene aus, was eine
vertikale Verteilung auch im Hochland zur
Konsequenz hat, wie es die Abb. Seite 146
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2. Lokale Phânomene
Eine tiefergehende Analyse der Verteilung
von Aphyosemion zeigI,
- daB in der Küstenebene oft mehrere

sehr unterschiedliche Überarten sym-
patrisch leben, weil dadurch ein Korri-
dor gebildet wurde, der für die Arten ei-
ne Sackgasse gebildet hat, die sich
dorthin vorwagten.

- daB im Gegensatz dazu auf der inneren
Hochebene nur wenige Überarten sym-
patrisch leben und ihre Verbreitung
groBflâchig ist: nennen wir beispiels-
weise die von gardneri, camerunense
oder exiguum. lhre Entwicklungsge-
schichte sÇheint den grundsâtzlichen
Prinzipien der Biologie zu entsprechen,
etwa dadurch, daB sie einen genügend
variablen Genpool bilden, um sich bes-
ser den unterschiedlichen Umweltge-
geben heiien oder den Wettbewerbsbe-
dingungen anpassen zu kônnen. Daher
kommt es, daB der allgemeine Phâno-

-- 9§g"j19l-
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vorhebung dieser Abweichung von der
Entwicklungslinie ein grundlegendes Ele-
ment der Evolution det Aphyosemion-
Überarten darstellt.
Nennen wir einige Beispiele, und der Leser
wird sie leicht auf alle Überarten übertra-
gen kônnen: mirabi le, Grenzart der Überart
gardneri, gegenüber marmoratum (Über-
ar| scheeli), celiae (calliurum) gegenüber
cinnamomeum (gardneri),,,etzeli" (libe-
rlense) gegenüber geryi (ge4zy'. Es ist so-
gar môglich, Grenzphànotypen innerhalb
der gleichen Gruppe zu erhalten - gabu-
nense (striatum) gegenüber exigoideum
(primigenium) (HUBER, 1981) - und dieses
Konzept auf andere Cypri nodontidengrup-
pen zu verallgemeinern,
ln der untersuchten Region sind wahr-
scheinlich ogoense und reclogoense
Grenzarten und,,Hypsopanchax" catena-
tus (RADDA, 1981) kônnte die gleiche Rol-
le Iür ,,H." zebra gegenüber Procatopus
spec. spielen (HUBER, 1981).
AuBerdem weist das innere Hochland im
Gegensatz zur Küstenebene Evolutions-
zentren auf, in denen die Artbildung be-
sonders intensiv ist, vier sind heute be-
kannt:

a) die Guineaberge und ihre Auslâufer
b) die Kamerunberge
c) das lvindobecken in Gabun
d) der Süden des Du-Chaillu-lt/assivs,

wahrschei n lich das interessanteste Ge-
biet;

Aus einer Region, die im GroBen und Gan-
zen nicht sehr groB ist, zwischen lVlossend-
jo im Westen, Vinza im Osten, Franceville
im Norden und Sibiti im Süden, wurden I7
Cyprinodontiden-Taxa beschrieben, aber
wenn man die'Grenzen der Verbreitung

weiter untersucht, scheint es bezüglich der
Uberart ogoense klar,

- daB die nôrdliche Grenze durch die
Konkurrenz von Arten anderer Gruppen
bestimmt wird. Diese Grenze kann nicht
genau angegeben werden.

- daB die drei anderen Grenzen von Tief-
lândern gebildet werden, einigermaBen
trocken, in denen diese Aphyosemion
nicht vorkommen (die ,,Zange", wie es
weiter oben bezeichnet wurde).

Schematisch gesehen kann man also fest-
stellen, daB um einen ,,harten" nôrdlichen
Kern, wo die Artbildung intensiv war, woïür
wiederum die Reliktarten gute Beweise
darstellen, sich in einem Dreiviertelkreis ei-
ne Kette von variablen Formen gebildet
hat, mit ogoense im Norden, ottogaftneri
im Osten, /ouessense im Südwesten und
spec. JH 212 im Nordwesten. Diese Kette
ist kontinuierlich und kein Hindernis grenzt
die unterschiedlichen Phànotypen vonein-
ander ab, die zur Beschreibung der oben-
genannten ïaxa gedient haben. Weiterhin
wurde gezeigt, daB um Kindamba eine Po-
pulation lebl (ottogaftnerl im Sinne von
RADDA), die schwach punktiert ist, weiter-
hin, daB zwischen dem Farbmuster des
Wildstammes sowie dem der Fl -Nach-
zuchttiere (JH spec. 212, JH 169) Abwei-
chungen auftreten, sodann, daB es Unter-
schiede im Farbmuster innerhalb einer Po-
pulation gibt (Paraÿpen und vergleichbare
Exemplare von /ouessense,), und daB gan-
ze Populationen Zwischenstellungen ein-
nehmen (RPC 31,32,33, JH 168), so daB
man die Hypothese aufstellen kann, daB
dieser variable Phànotyp generell dem
Ausbreitungs- und Anpassungsmuster ei-
ner einzigen Art entspricht.

Zusammenfassung
Diese erste Übersicht der Überart ogoense
hat uns festzustellen erlaubt,
- daB 13 Taxa der Gattung A phyosemion

die südliche Region des Du-Chaillu-
lVassivs im Kongo bewohnen, von de-
nen 1 1 z.ur Überart ogoense zàhlen.

- daB die Uberart eine besondere Varia-
bilitàt der Farbgebung aufweist, doch
kann man drei morphologische Typen

unterscheiden: den der mehr gedrun-
genen Formen i ogoense,,,/ouessense,,
(im Sinne der Paraÿpen), pyrophore,
caudofasÇiatum, ottogartneri, spec.
,,N/al inga", 21 2, dann den der schlanke-
ren Formen: thysi und schluppi, und
schlieBlich den der kleinen Formen, die
blau punktiert sind: wachtersiund buy-
taerti.
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- daB unsere Kenntnisse vor Ort verhàlt-
nismâBig zufriedenstellend sind, mit
Ausnahme des Louessé. Die Erfor-
schung dieses Tales würde es erlau-
ben, das Problem des wirklichen
/ouessense hinsichtlich schluppi zu er-
hellen und das der Beziehung zwi-
schen spec.212und den ôstlichen Po-
pulationen und so das fehlende Ketten-
glied schlieBen.

- daB das allgemeine lr/odell derVerbrei-
tung und Entwicklung der Gattung
Aphyosemion (HUBER, 1978) hier eine
besondere Anwendung findet, durch
die Existenz eines Savannengürtels ge-
ringer Hôhenlage, der diese Region zu
dreiviertel umgibt.

- daB unser Wissen über die Genetik die-
ser Gruppe befriedigend ist: die Grund-
zahl sind 20 metazentrische Chromo-
somen, die diese Fische an zwei wei-
tere Überarten annâhert: stnatum und
wahrsoheinlich auch wildekampi. Aie
Variationsbreite unterhalb dieser
Grundzahl ist bemerkenswert: n : 14

bis 20.
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